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Die Redaktion überläßt bie Verantwortung für alle mit 


Namen erjcheinenden Schriften den Herren Berfaljern. 


Die Flugſchriften des Gbangelijdjen Bundes erjcheinen in 
Heften; 12 Flugſchriften bilden eiue Serie. 

Man abonniert auf bie Reihe von 12 Flugidriften zum 
Pränumerationspreiſe von 2 Mark in jeder Buchhandlung oder 
direkt beim 3Serleger. 

Xede Flugjchrift wird mad) wie 1 einzeln zu dem auf 
dem Umschlage angegebenen Preiſe verkauft. 

An Vereine und einzelne, welche die Hefte in größerer 
Zahl verbreiten wollen, liefert bie VBerlagshandlung bei Be- 
stellung von mindeitens 50 Exempl. diejelben zu einem 11111 1 
Viertel ermäßigten 6 


Berzeidnis 
ber 


Tluafdjrifteu des Evangelifdien Bundes. 


I. Reihe (Heft 1—12) zujammengenommen 2 DIE. 


1. Der Evangelifche Bund zur Wahrung der deutjch-protejtan- 
tifchen Intereſſen. Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Bon 
Dr. Bärwinfel, Paftor in Erfurt. (95 Pig.) 2. Römijche Triumphe. 
Bon Dr. $. Baumgarten, Profefjor ber Gejdidte in Straßburg. 
(20 Big.) 3. Die unfichtbare Kirche und Rom. Bon Prof. D. L. Witte, 
geiſtlicher Inſpektor in Pforta. (20 Pig.) 4. Der Friedensſchluß 
zwiſchen Deutſchland und Rom. Von W. Beyſchlag, D. u. Prof. der 
Theologie in Halle. (20 Pfg.) 5. Ein Streifzug durch bie غع(‎ 0 6 
SBveffe. Von Dr. Ottomar Lorenz. (25. Pig.) 6. Die Moglichkeit 
eines ehrlichen und 161681161611 Zuſammenwirkens von firdlid - fonfer- 
vativen und liberalen Elementen im Evangelifchen Bund. Von P. Wurnt, 
Defan in Blaubeuren. (15 Pig.) 7. Welche Aufgaben erwachjen dem 
geiftlichen Amte aus ber gegenwärtigen Angriffsitellung Roms? 1 
Prof. D. L. Witte, 06111. Inſp. in 7 (25 Big.) 8. Der 7۸. 
Bund in Frankfurt. I. Predigt, gehalten in ber Baulsfirche zu Frant- 
furt a/M. Von 8. H. Vieregge, Pfarrer zu Bonn. (10 Pig.) 
9. Der Evang. Bund in Frankfurt. II. Eröffnungsrede bei der öffent- 
lichen Verjammlung. Bon Graf Win bingerobe = Bodenftein. 
(10 Big.) 10. Der Evangelifche Bund in Frankfurt. IIT. Rede iiber 
die Aufgaben und den Charakter bes Gpangelijdjem Bundes. Bou 
D. ©. Fride, Geh. Kirchenrat, orb. Prof. ber Theol. in Leipzig. 
(15 Big.) 11. Zehn Jahre 1111 67 Kirchenpolitit. Won 
D. R. M. Sipjius, Geb. $irdjnrat, Profeſſor ber Theologie in Jena. 
(20 Pig.) 12. Die Reformation und das beutjde 051111 Von 
Julius Werner, Pfarrer in Hohenthurm bei Halle a. ©. (20 Pig.) 


(Fortjegung auf ber dritten Umjchlagjeite.) 
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Daß die Unfehlbarfeit des römischen Papſtes jeit bem 
vattfantihen Konzil im Jahre 1870 ein (Glaubensja& ver 
römiſch-katholiſchen Kirche ift, weiß jedermann. Daß 6 
Unfehlbarfeit vor bem Urteil der Allgemeingejchichte, Der 
Kichengeihichte, ber Wahrheit und Der heiligen Schrift 
gleichermaßen nicht bejteben fann, weiß jeder 16 
Chrift und jeder römische Katholif, ber nicht ganz unwiſſend iſt. 
Und dennoch war eg möglih, daß 15001 Pius IX. dieſen 
Glaubensſatz auf dem Konzil burdjjebte! Ja, bie ۱ 76 
Welt Bat jid) bis auf wenige Mutige 0031 veritanden, DAS 
Dogma von Der Unfehlbarfeit des 18001106 auf Dem jdjltep- 
fid) fajt alles umfaſſenden Gebiet des Glaubens und der 
Sitten ruhig hinzunehmen, wenigſtens äußerlich. Was frei- 
fid) der Einzelne im Innern feines Herzens davon hält, 5 
ijt etwas anderes. Sit eg aber nicht traurig, daß es 
wir dürfen wohl fagen — viele Taufende giebt, bie jenen 
neueſten Glaubensſatz ihrer Kirche eben nicht glauben? Denn 
man muß es aufs ſchärfſte hervorheben, und jeder römiſche 

Katholik ſollte ſich deſſen bewußt fein: wer die Unfehlbarkeit 
des Bapftes nicht mit voller Ueberzeugung anerfennt, ijt fein 
römiſch-katholiſcher Chriſt; entweder unfehlbarkeits gläubig 
oder nicht römiſch, ein drittes giebt es nicht Wie viele 
verſtändige Katholiken ſind wohl dann noch vorhanden, Die 
in Wahrheit edt vömtich-fatholiich find? Nicht etwa bloß 
wir Proteſtanten halten bie päpjtliche Unfehlbarfeit für das, 
was jie if, — nämlich für ein Unding, jonbern es gab — 
wenigitens im Jabr 1870 -- eine ganz bedeutende Anzahl 
von römiſch-katholiſchen 35 SECHDIEN, welche jid) mit aller Kraft 
gegen die Anerkennung jener Lehre gejträubt — 

Unſere Zeit lebt ſchnell und vergißt ſchnell. Darum iſt 
es nötig, einmal UP den Finger im die Wunde zu legen, 


slugichriften des Ev. Bundes. 54. 1 
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welche bie römische Kirche vor 20 Jahren jid) jelbit geichlagen, 
und an Der fie trog allem Glanz und aller Macht, welche 
fie in ber Gegenwart befibt, fid) noch verbluten wird. Wohl 
hallte ums Jahr YO die Welt wieder vom 20161 ber Ent- 
rüſtung iiber bie päpitliche Anmaßung. Aber darum Dat man 
ih im Battfan damals jo wenig wie je gefüimmert; denn 
man fennt Dort Die Art, wie man Der Menge impontert 

und Durch etne Beharrlichfeit, welche einer beſſeren 76 
wert wäre, Die Leute 01111061 und an Das Unglaubliche 
gewöhnt. Und dann, wie fam'$ mad) Der 572 
erklärung? Es traten andere Intereſſen in den Vordergrund, 
polite und nationale; die Regierungen machten allmählıd) 
ihren rieden mit Der Kurie und vergaßen leicht den un- 
bequemen Handel, weil fie ihn vergejfen wollten. Wie läftig 
wurden mun für die hohe Bolitif diejenigen, welche nicht 
mit einem Gummigewillen begabt zu fein jchienen! Man 
iiberließ fie vielfach vertrauensvoll den 1011111 Einwirkungen 
Roms, und fiehe ba, Die berühmte römische Einigkeit, D. D. 
ber Sabapergeborjan war in furzem errungen. Doppelte Ehre 
aber jenem kleinen und tapferen Häufletn, das fid) um Döllinger, 
von Schulte, Reuſch, Friedrich, Reinkens u. a. jcharte und 
weder Durch. ernjte Drohungen, nod) durch ſüße Schmeichel- 
töne fidh verleiten ließ, Durch Annahme der Unfehlbarfeits- 
febre der Wahrheit, Der Gejdjid)te und der heiligen Schrift 
einen Schlag ins Geficht zu verjegen! 

Sollte man ¢3 aber für möglich halten, Daß bie Schar 
ber Wahrhaftigen, die auf dem vatifanijden Konzil nod) 
jehr beträchtlich war, jo zujammenjchmelzen werde? Wie 
groß müßte Die 0118010011106 Kirche fein, wenn jene Die 
Unfehlbarfeit verwerfenden Bifchöfe jid) jefbjt und 7 
Glauben treugeblieben wären und die vatifanijdjen Beſchlüſſe in 
ihren Bezirken nicht verfiindigt hätten! Sie blieben nicht 
treu; wir überlafjen fie ihrem Gewiffen und dem Urteil der 
(Sejd)id)te. Damals wäre eine große, romjreie fatholische 
Kirche möglich gewejen, in Wahrheit unjere Schweiterficche, 
wie fie bie altfatholiiche heute ijt. 

2 Einer Der bebeutenbjtem, geiftvolliten und angeſehenſten 
Biſchöfe, welche überhaupt am vatifanischen Konzil teilnahmen, 
war Der Biichof von Syrmien und Bosnien, Dr. theol. et 
phil. Sojeph Georg Stroßmayr. Er ift geboren am 
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4. Februar 1815 in Eſſek im Komitat SSirovitica in Kroatien 
als der Sohn armer bürgerlicher Eltern. Durch feine her- 
porragende Begabung und glänzende Beredtfamfeit wurde er 
faum 35 Jahre alt Bilchof von Diafovar. Auf dem vati 
tanijchen Konzil jpielte ber 55 jährige Biſchof als 568 
Haupt der Minorität, D. D. derjenigen, welche Gegner der 
Unfehlbarfeit waren, eine bedeutende Rolle. Um feiner Rede- 
gewandtheit und feines vorzüglichen Lateins willen nannte 
man ibn „ven 11611 Redner ber Chriitenheit.* Seine Reden 
auf Dem Konzil machten immer den tiefiten Eindrucd, ja 
eine Derjelben rief eine Szene hervor, welche „an Dramatt- 
ſchem (rnjt und an theologiicher Bedeutjamfeit fait alles 
übertraf, was Die Gejchichte Der Konzilien gejehen Bat.“ 
Wir Evangelifche nuijjen e$ anerfennend hervorheben, daß 
Stroßmadyr gerade damals unter dem heftigiten Wider- 
ſpruch der Berjammlung jo mild und freundlich über Die 
Vroteitanten urteilte, als e3 überhaupt auf einem 7 
Konzil denkbar ift. Der Borligende, De Angelis, rief ifm 
zu: Hier ijt nicht Der Ort, bie Proteitanten zu loben! und 
damit hatte er jehr recht. Denn faum 100 Schritte entfernt 
war das Inquiſitionsgebäude, wie es im ben 7 
Briefen vom Konzil” heißt. Stroßmayr's Wahlipruch lautet: 
Alles für den Glauben und für das Vaterland! 

Wahrlich, von folh einem Manne fonnte man 65 
erwarten, ein volles, rückhaltsloſes, unmandelbares Eintreten 
für jeine Ueberzeugung zu jeder Zeit. Zu 7 
Dr. Friedrich, welcher als Theologe des Kardinals Hohenlohe 
mit in Rom war, jagte er: „Das Hauptübel ijt der auper- 
ordentlich große Mangel an überzeugungstreuen und charafter- 
feften Männern; e3 ijt ein Sammer, daß man jelbit für 5 
was man als das Kichtige erfannt Dat, nicht mit der ganzen 
Entjchiedenheit eines Mannes einzuftehen wagt. Sch bin tief 
betrübt“. . . . Wer freut fid) nicht ob folcher Worte, 6 
einen heiligen Sinn für Gewiljensfreiheit und Wahrheit be- 
funden; ſolche Worte aus dem Munde eines vömijchen 
Biſchofs! Derjelbe Bat im Juni 1870 auf dem Konzil eme 
wahrhaft ۱۱011106 Rede gegen Die Unfehlbarfeit gehalten, 
welche bie Unhaltbarfeit jenes neuen Glaubensjages auf 
Grund der Bibel und ber Kirchengeichichte jchlagend Darlegt. 
Es ift eine im vollen Sinn evangelije Rede, wohl wert, 
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| 
001 Der evangeliichen Chriſtenheit mehr gekannt und beachtet 
zu werden, als ein beredtes euge fiir. 6 Wahrheit und 
eine ſcharfe Waffe wider Rom. “Darum jol fie Hier — in 
lateinischer Sprache wurde fie gehalten — in 0611116٣ Ueber- 
ſetzung wiedergegeben werden: 


onm, Rede des Biſchofs D. Stroßmayr über die 
n AE Jo. Anfehlbarkeit des 6 
Serebrte Väter und Brüder! 

US ph Ridt ohne Bittern, aber frei und ruhig in meinem 
Gewiſſen vor Gott, der lebt und mich ſieht, öffne ich meinen 
Mund in Ihrer Mitte in dieſer —— Verſammlung. 

Seit der Zeit, daß ich mit Ihnen hier ſitze, habe ich 
aufmerkſam den Reden zugehört, welche im dieſem Saal ae 
halten worden ſind. Ich hatte den ſehnlichen Wunſch, daß 
ein Lichtſtrahl von oben die Augen meines Verſtandes er— 
leuchten und mich in den Stand ſetzen möchte, über die 
Beſchlüſſe dieſes heiligen ökumeniſchen Konzils mit voll— 
fommener Sachfenntnis meine Stimme ab; JR 

Durchdrungen von dem Gefühl meiner 0 7 
feit vor Gott habe id) mit dem tiefiten Ernſt bie alte und 
neuteftamentlichen Schriften jtubiert und dieſe ۳۳7 
Sentmale der Wahrheit um Aufichluß gefragt, ob der heilige 
Papit, welcher hier práfibtert, in Wahrheit ber Nachfolger 
des heiligen Petrus, der Stellvertreter Jeju Chrifti 
und Der un Lehrer der Kirche fei? 

Zur Löfung diefer ernjten Frage war es für mid) not- 
wendig, den gegenwärtigen Stand Der Dinge zu ignorieren 
und mich im Geist, mit der Fadel 5 Evangeliums ur Der 
Hand, in jene Seit zu verjeßen, wo eg weder einen Ultra- 
montanismus, nod) einen Gallifanismus gab, wo die Kirde 
mir den heiligen Baulus, Petrus, 0۱0015 und 95 
zu Lehrern hatte, denen niemand Die 76 Autorität 
abjprechen fann, ohne bie Lehre Der heiligen Bibel, welche 
hier vor mur liegt, in Zweifel zu ziehen, und welche 5 
Lonzil zu Trient für die Richtſchnur des Glaubens und der 
Sittenlehre erklärt hat. 

Ich habe nun dieſe heiligen Blätter geöffnet und — 
darf ich es offen ſagen? — ie) habe nah und fern 5 
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gefunden, was die Anjicht ber Ultramontanen be: 
itütiate. Und noch mehr, zu meinem großen Erjtaunen 
finde ich in der 020101110611 Zeit nicht einmal Die 
Frage über einen Papſt, welcher der Nachfolger 5 
heiligen Petrus und der Stellvertreter Jefu کا‎ 
wäre, jo wenig aí& von Muhamed, welder damals nod) 
nicht exiſtierte. 

Sie, mein Herr Manning (ein engliicher Biſchof), werden 
jagen, baf ich eine Gottesläfterung ausjpreche, und Sie, 
Herr Pie, werden mih des Wahnjinns beichuldigen. ber 
Beides ift unridjtia. Sch habe das ganze 1016 40 
gelejen und erffüre vor Gott, mit meiner Hand au 
Diejem Kruzifix erhoben, daß id) feine Spur vom 
Bapfttum, mie e$ jest iit, gefunden habe. 

Verehrte Brüder, verweigern Sie mir Ihre Aufmert 
ſamkeit nicht, und duch Ihr Murren und Ihre Unter 
brechungen rechtfertigen Sie diejenigen nicht, welche, wie 
Pater Hyazinthe, jagen, 0037 5 Konzil fein freies jet, und 
dağ unjeren Stimmen von Anfang an befohlen worden jet. 

Ich banfe Sr. Exrzellenz dem’ Heren Biſchof Dupanloup 
für das Zeichen der Anerkennung, welches er mir mit dent 
Kopfe 56 

Beim Lejen der heiligen Schriften finde id) Fein 
einziges Kapitel, feinen einzigen Vers, 111 7 
Jeſus Chriftus dem heiligen Petrus bie Herrſchaft 
über bie Apoitel, jeine Mitarbeiter, gegeben hätte. 

Wenn Simon, der Sohn Jonas, das gewejen wäre, 
wofür mir heutzutage Seine Heiligkeit Pius ven Neunten 
halten, jo ijt es wunderbar, daß Chriftus nicht zu 87 
jagte: „Wenn ich zu meinem Water aufgefahren bin, jollt 
Thr Alle bem Simon Petrus gehorchen, wie Ihr mir 
0600106۴ 300 feke ihn zu meinem Stellvertreter auf 
Erden ein.“ — 

Chriſtus ſchweigt über dieſen Punkt und denkt nicht im 
Geringſten daran, der Kirche ein ſolches Oberhaupt zu geben. 
Ja, als er den Apoſteln Throne verſprach, um zu richten 
die zwölf Geſchlechter Iſraels, ſo verſprach er ſie allen 
Zwölfen, ohne zu ſagen, daß unter dieſen Thronen einer 
höher ſein ſoll als der andere, und daß dieſer höhere Thron 
dem Petrus gehören ſoll. 
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Als Chriftus die Apoſtel zur Eroberung ber Welt aus- 
jandte, gab er allen bie gleiche Macht zu binden und zu 
löſen, aud) gab er allen die Verheißung des heiligen Getites. 
Es jet mir erlaubt, das oben Gejagte zu wiederholen: Wenn 
Chriftus hätte bem Petrus zu feinem Stellvertreter 7 
wollen, jo hätte er ihm Der Dberbefehl über feine geiitliche 
Armee gegeben. 

Chrijtus, jo jagt bie heilige Schrift, verbot dem 
Petrus und feinen Mitapofteln, zu Herrien und 
Gewalt auszuüben, oder Mat zu haben über 
die Gläubigen nad) Art der Könige der Heiden. 
(Lukas 22, 25.) 

Ein Punkt hat mich jebr überrafcht. Beim Nachdenken 
darüber jagte id) zu mir jelbjt, wenn Petrus zum 17 
erwählt worden wäre, wirde feinen Kollegen geitattet worden 
jein, ihn mit dem Apostel Johannes nad) Samaria zu fenden, 
um das Evangelium des Sohnes Gottes zu verfündigen ? 
(Ap. Geich. 8, 14.) 

Was wirden wir, verehrte Brüder, denfen, wenn wir 
in dieſem Augenblick uns erlauben wirden, Seine Heiligkeit 
Pius den Neunten und feine Exzellen; Herrn Plantier nad) 
Konjtantinopel zu dem dortigen Patriarchen zu fenden, 
damit Diejer jid) verbirge, der Spaltung im Dften ein Ende 
zu machen? 

Aber hier fomunt noch eine wichtigere Frage in Betracht. 
Ein allgemeines Konzil war in Jerufalem verfammelt aur 
Beſchlußfaſſung über Fragen, welche die Gläubigen von 
einander trennten. Wenn Petrus der Papſt gemejen wäre, 
wer wirde bieje8 Konzil zufammenberufen haben? Der heilige 
Petrus. Wer würde der Präfident des Konzils 1 
jein? Dev heilige Petrus. Wer wirde bie Beichlüffe formu- 
[tert und befannt gemacht haben? Der heilige Petrus. Gut! 
Aber nichts von allen diefem 0610000. Petrus half bei 07 
Konzil, wie alle übrigen Apoſtel, und nicht er, jonberm 1 
heilige Jakobus faßte alles dem Hauptinhalt nad) zufammen, 
und als die Beſchlüſſe verfündigt wurden, geichah es im 
Kamen ber Apoftel, der Aeltejten und der 7 

Handeln wir jo in unjerer Kirche? Je mehr ich, ver- 
ehrte Brüder, bie Sade unterjuche, 06110 mehr drängt jid) 
mir Die Meberzeugung auf, daß in ber heiligen Schrift der 
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Sohn Des Jonas nicht als der Erite zu betrachten ift. Und 
während wir lehren, daß die Kirche auf den heiligen Petrus 
gegründet fei, jagt der Apoſtel Paulus, 0611611 Anjehen nicht 
bezweifelt werden fann, in jeiner Epijtel am Die Ephejer 
(Rap. 2. V. 20), daß die Kirche gebaut ijt auf den Grund 
der Apostel und Propheten, da Chriftus ber Eckſtein üt. 

Und derjelbe Apojtel glaubt jo wenig an die Dbergewalt 
des heiligen Petrus, daß er diejenigen offen tadelt, 6 
jagen (1 Kor. 1, 12): „sch bin des Paulus, id) aber 5 
Apollo, ich aber des Kephas, ich aber Chrifti.“ Wenn mum 
Betrug der Vikar Chrifti gemwejen wäre, jo wiirde jid) Paulus 
jehr 0601161 haben, diejenigen jo ernitlich zu tadeln, welche 
jeinem 061000116) angehört hätten. 

Derielbe Apostel Paulus erwähnt der Apojtel, ver 
Propheten, Evangelüten, der Lehrer und Hirten, wenn er 
die Aemter der Kirche aufzählt. 

Man darf, verehrte Brüder, glauben, daß der 6 
Seibenapojtel nicht vergejien haben würde, 5 erite Diejer 
enter, nämlih das لا‎ 60011111111, zu erwähnen, wenn Dasjelbe 
eine göttliche Einjegung gewejen wäre. Dieje Vergeßlichkeit 
ericheint mir jo unmöglich, als wie wenn ein Gejchichts- 
schreiber dieſes Konzils mit feinem Wort feiner 711 
Pius des Neunten Erwähnung thun 6 

(Mehrere Stimmen riefen: „Schweig jtille, Du Steger, 
ſchweig jtille!“) 

Indem Sie mir verbieten, fortzufahren, zeigen Sie der 
Welt, das Sie ein Unrecht begehen, und daß Sie dem ge- 
tingiten Glied diefer VBerfammlung den Mund jtopren wollen. 

Der Apoitel Paulus erwähnt in feinem feiner Briefe, Die 
er an Die verjchtedenen Gemeinden richtete, Der ل‎ 
des Petrus. Wenn biejer Vorrang erijtiert hätte, 
wenn mit einem Wort die Kirdhe ein 5 
Haupt gehabt hätte, das in ber Lehre nicht fehlen 
fann, jo würde der große Heidenapojtel es gewiß 
erwähnt haben Was fage ih? Er würde eine tange 
(Spiftel über diejen allwichtigen Gegenitand 7 haben. 
Denn wenn, wie es wirklich ber Fall ijt, er 5 Gebäude 
Der chriſtlichen Lehre errichtete, wiirde 5 Fundament und 
der Schlußitein vergeijen worden fein? Nun, wenn 7 
weder jagen 101111611 mod) dürfen, Dap die 00011011106 176 
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eine feberi]dje war, jo müſſen wir auch befennen, daß bie 
Kirche nie Schöner, reiner und heiliger war, als in den Tagen, 
wo e$ noch feinen Papſt gab. (Gejchrei: „Es ijt nicht wahr, 
es ijt nicht mafr!^) Möge Herr von Qaval nicht 7 
„Kein“. Denn wenn Einer von Ihnen, verehrte Brüder, 
e$ wagen wirde zu denken, bap bie Kirche, welche 7 
Lagen einen Bapit zum Oberhaupt hat, feiter im Glauben 
und reiner im der Sittlichfeit ijt, قله‎ bie apoftolische Kirche 
war, jo möge er e$ offen ausjprechen vor der ganzen Welt, 
da hier der Mittelpunkt ift, von welchem unfere Worte von 
Bol zu Pol fliegen werden. Weder in den Schriften des 
Paulus, mod) des Johannes und des Jakobus habe ich auch 
nur eine Spur oder einen Keim Der päpftlichen Gewalt ent- 
deden fünmen. Lukas, der Gejchichtsichreiber ber Miſſions— 
arbeiten der Apojtel, jchweigt über diefen allwichtigen 77 
Das Ctilljd)meigen biejer heiligen Männer, deren Schriften 
einen Teil der fanonischen oder von Gott eingegebenen 
Schriften ausmachen, ijt mir drücdend und unmöglich vor- 
gekommen, wenn Petrus der Papſt gewejen wäre, 1113 5 
Stillihweigen wäre jo unverantwortlic, als wenn Thiers, 
welcher die Gejchichte von Napoleon Bonaparte ſchrieb, den 
Karjertitel ausgelaſſen hätte. 

‚sch jehe da vor mir ein Mitglied diefer Verſammlung, 
welches mit Fingern auf mich deutend, jagt: „Hier ift ein 
ſchismatiſcher Biſchof, welcher unter faljder Fahne unter 
uns gefommen ift.” 

Kein, nein, verehrte Brüder, ich bin in bieje ( 6 
Verjammlung nicht eingetreten قله‎ ein Dieb durch die Fenfter, 
jondern durch bie Thür, wie Sie alle. Mein Bılchofstitel 
gab mir das Redt dazu, jomie auch mein Gewiſſen als 
Chrift mich nötigt auszufprechen, was ich für Wahr- 
heit erfenne. 

Was mich am meisten überrajd)te, und was überdies 
eines augenjcheinlichen Beweijes fähig ijt, das ijt bas Still- 
ſchweigen des heiligen Petrus fbit. Wenn der Apoſtel der 
Vikar Chrifti auf Erden gewefen wäre, wofür wir ihn aug- 
geben, jo müßte er doch ficherlich e$ gewußt haben; unb wenn 
er e$ wußte, warum hat er auch nicht ein einziges Mal als 
Papſt gehandelt? Er hätte es am Piingittag thun 67 
als er {eine erjte Predigt hielt, aber er hat e3 nicht gethan; 
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er hätte e8 aud) auf Dem Konzil zu Jerufalem ober in 
Anttochien thun fónnen, aber er that es nicht; noch that er 
es 011 den zwei Briefen, welche er an die Kirche gerichtet. 
Können Sie jid), verehrte Brüder, einen jolchen Bapit vor 
jtellen, wenn Petrus ber Bapit gewejen 7 

Sd) behaupte, jo lange die 00116) lebten, Dachte 6 
Kirche nie an die Möglichkeit des Bapites; um das Gegenteil 
‚u behaupten, müßte man alle heiligen Schriften verbrennen 
oder gänzlich ignorieren. 

Aber ich höre auf allen Seiten jagen: war niht 35 
in Rom? Wurde er nicht gefreuzigt, mit feinem Haupt 
nach unten gefehrt? Sind Die Site, auf welchen er lehrte, 
und Die Mltäre, auf denen er Melle las, nicht in Diejer 
ewigen Stadt? 

Dak Petrus in Rom gewesen jet, meine ehrwürdt- 
gen Brüder, ruht nur auf Ueberlieferung; aber wenn 
er Biſchof in Rom war, mie fünnen Sie aus feiner Btichofs- 
würde feine Oberherrichaft beweilen? Scaliger, einer Der 
agelehrteiten Männer, nahm feinen Anftand, zu behaupten, dap 
das Episfopat und Der Aufenthalt des Petrus ut Rom unter 
die lächerlichen Sagen gerechnet werden müſſen. 

(Wiederholte Rufe: „Berichliegt ihm den Mund! 1 
ihn von der Kanzel herabgehen!“) 

Berehrte Brüder! Ich bin bereit zu jchweigen; aber 
it es nicht beffer, in einer Berjammlung wie der 
11111110611 alles zu prüfen, wie der Apojtel befiehlt, und 
nur das Gute zu glauben? Wir haben aber etnem 
Diktator (Mactiprecher), vor melídjem jid) alle beugen 
und Schweigen müſſen, ſelbſt feine $Deiligfett 5 
der Neunte. Siejer Gebieter ift bte 76. 

Diefe ijt nicht wie eine Sage, mit welcher man umgehen 
fann, wie der Töpfer mit feinem Thon umgeht. Die Gejchichte 
ift vielmehr wie ein Demant, welcher auf das Glas Worte 
einfchneidet, Die nicht ausgelöfcht werden fünnen. 85 
jebt habe ich mich nur auf bie Gefchichte verfajjen, und wenn 
ich in der Apoftelzeit feine Spur vom Papjttum gefunden 
habe, jo ijt e8 ihre Schuld, nicht bie meinige. Wünſchen 
Sie mid) in die Stellung eines Menſchen, ber wegen 77 
heit angeflagt wird, zu bringen? Sie mögen es thun, wenn 
Cie fünnen. 
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Sd) höre Da Die Worte zu meiner Rechten: „Du 1 
Petrus, und auf diejen Fels will ich bauen meine Gemeinde“, 
Matth. 16,18. Sd) will jogleich antworten, nur zuvor wünjche 
ich, dag 101111101 meiner gejchichtlichen Unterjuchungen mit- 
zuteilen. 

Da ich keine Spur vom Papſttum in der apoſtoliſchen 
Zeit fand, ſo ſagte ich zu mir ſelbſt, ich werde in der Kirchen 
geſchichte finden, was ich ſuche. Gut! Ich ſage es offen — 
ich habe nach einem Papſt in den erſten vier Jahr 
hunderten geſucht, aber ihn nicht gefunden. 

Keiner von Ihnen wird das große Anſehen des heiligen 
Biſchofs von Hippo, des großen und geſegneten Auguſtinus 
bezweifeln. Dieſer fromme Lehrer, die Ehre und der Ruhm 
der katholiſchen Kirche, war der Sekretär auf dem Konzil zu 
Milere. Unter den Beſchlüſſen jener ehrwürdigen Verſamm— 
lung finden ſich dieſe bedeutſamen Worte: „Wer ſich auf die 
jenigen berufen will, welche jenſeits des Meeres ſind, ſoll 
von niemand in Afrika in die Kirchengemeinſchaft aufgenommen 
werden.“ Die Biſchöfe von Afrika erkannten alſo den Biſchof 
zu Rom ſo wenig an, daß ſie alle verbannten, welche an 
Rom appellierten. Dieſelben Biſchöfe ſchrieben auf dem 
ſechſten Konzil, das unter Biſchof Aurelius in der Stadt 
Karthago gehalten wurde, dem Biſchof Cöleſtinus in Rom, 
um ihn zu warnen vor den Appellationen, welche an ihn 
von den Biſchöfen, Prieſtern oder Geiſtlichen in Afrika ge— 
langen würden; und daß er keine Geſandten oder Kommiſſäre 
mehr ſenden und menſchlichen Stolz nicht in die Kirche ein— 
führen möchte. 

Daß der Biſchof in Rom von der früheſten Zeit an 
verſuchte, alle Autorität an ſich zu ziehen, iſt eine offenbare 
Thatſache; aber es iſt ebenſo offenbar, daß er die Oberherr— 
ſchaft nicht beſaß, welche die Ultramontanen ihm beilegen 
wollen. Hätte er ſie beſeſſen, würden die afrikaniſchen Biſchöfe 
— voran Auguſtin — es gewagt haben, die Berufung auf 
die Beſchlüſſe ſeines Obertribunals zu verbieten? 

Ich bekenne gern, daß der Patriarch von Rom den erſten 
Platz hatte, wie ein Geſetz von Juſtinian ſagt: „Laßt uns 
verordnen nach der Beſtimmung der vier Konzilien, daß der 
heilige Papſt des alten Roms der erſte der Biſchöfe ſein ſoll, 
und daß der allerhöchſte Erzbiſchof von Konſtantinopel, 
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welches Neu-Rom ift, ber zweite fein Fol.“ Nun werden 
Ste mir jagen: alfo beuge Dih vor der Oberherrichaft des 
Bapites. 

Aber, meine ehrwürdigen Brüder, machen Sie nicht jo 
voreilig dieſen Schluß, zumal da das Juſtinianiſche 41 
Die lleberidórtit Dat: Bon Der Drdnung Der Sike Der 
Batriarchen. Vorrang ift wohl etwas, aber Macht Der Ge- 
richtsbarfeit ift etwas anderes. Zum Beiſpiele, wenn ut 
Florenz eine Verſammlung aller italienischen Biſchöfe wäre, 
jo joll ber oberite Geijtliche in Florenz den Vorrang haben, 
wie im Diten der Patriarh von Konjtantinopel und in Eng- 
land der Erzbiihof von Canterbury; aber weder Der Erite, 
nod) der Zweite, noch der Dritte fünnte von feiner ihm an- 
gemielenen Stellung eine Gerichtsherrjchaft über jeine Kollegen 
ableiten. 

Die Wichtigfeit der römischen Biſchöfe entjprang 
niht aus göttliher Vollmacht, jonberm von der 
Wichtigkeit der Stadt, in welder fie ihren Sig 
hatten. Der Biſchof von Paris Dat feine höhere Würde 
als der Erzbischof von Avignon; aber bejjem ungeachtet 1 
ihn Paris eine Bedeutung, welche er nicht haben wirde, 
wenn er feinen 1801011 an der Rhone hätte, jtatt Dap er 
ihn an den Ufern ber Seine Bat. Dasjelbe gilt aud) tm 
bürgerlichen und politischen Verhältniſſen. Der Präfekt von 
Florenz ijt nicht größer als der von Pija; aber bürgerlid) 
und pofitild) Dat er eine größere Wichtigkeit. 

30 jagte, daß von den erjten Jahrhunderten am Der 
Patriarch von Rom nad) ber allgemeinen Herrſchaft Der 
Kirche jtrebte. Zum Unglüd erreichte er jte beinahe, aber 
feine Anjprüche gelangen ifm nicht, denn ber Katjer Lhen- 
doſius II. verordnete durch ein Gejeb, daß Der Patriarch von 
Konftantinopel dasselbe Anfehen haben follte, wie ber zu Rom. 
Und die Väter auf dem Konzil zu Chalcedon jtellten 6 
Biſchöfe von Mit- und Neu-Rom auf gleichen Fuß aud) ut 
kirchlichen Dingen. | | — 

Das ſechſte Konzil von Karthago verbot allen Biſchöfen, 
den Titel Fürſt- oder Oberherr-Biſchof anzunehmen. | 

In Betreff des Titels Univerſalbiſchof, welder die 
Bäpfte jpäter annahmen, fchrieb ber heilige Gregor m der 
Meinung, baB feine Nachfolger jid) mie mut diefem Titel 
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ſchmücken wirden, folgende Worte: „Keiner meiner Vor- 
gänger hat fid) erlaubt, 0161611 1111961110611 Namen anzunehmen, 
denn wenn ein Patriarch fich jefbjt diefen Namen giebt, 10 
fommt fein Name Patriarh in Miffredit. Ferne jet es alfo 
von einem Chriften, nach. einem Titel zu begehren, welcher 
jeine Brüder um ihren guten Namen bringt.“ 

Die Worte des heiligen Gregor richten ji) gegen feinen 
Kollegen in Konstantinopel, welcher den Vorrang im Der 
Kirche 0111176016. Bapit Pelagius II. nennt den Biſchof Johann 
von 011110111111006), welcher mad) ٥۴۱1 0 0006 
1116016, einen 0011101611 und 1111061110611 7 

„DBerlange nicht”, jagte er, „nadh dem Titel eines 
uniperjalem Bilchofs, — den Johannes ungejeglich jid) an- 
00110181 hatte, — laßt feinen Patriarchen dieſen profanen 
Kamen tragen: denn welches 1111116 fann uns treffen, wenn 
unter den Prieftern jolche Elemente auffommen! Es 76 
ihnen zu teil werden, was über fie gemeijjagt ift! Er ift 
der König der Söhne des Stolzes.“ Pelagius II. Brief 13. 

Diefe Zeugnifle, und ich fónnte nod) Hunderte von 
gleichem Wert aufführen, beweijen fie nicht mit der Klarheit 
ber Mittagsſonne, daß die eriten römischen Biſchöfe nicht, bis 
erft viel jpäter, als allgemeine Biſchöfe und Häupter Der 
Kirche anerfannt wurden? Und überdies, wer weiß es nicht, 
bap vom Jahre 325 an, in welchem das Nicäniſche Konzil 
gehalten wurde, hinab bis zum Jahre 680, bem Jahre 5 
jechiten öfumentschen Konzils zu 011110111110061, unter mehr 
alès 1109 Biſchöfen, welche bei den jechs eriten allgemeinen 
Konzilien thätig waren, nur 19 Bilchöfe aus dem Abendland 
gegenwärtig waren? 

Wer weiß es nicht, daß bie Konzilien von den Kaiſern, 
ohne bap dem 3Bijdjoó von Rom Nachricht gegeben wurde, 
unb jefbjt gegen feinen Wunjch berufen wurden? Wer weiß 
es nicht, daß ojus, ber Bifchof von Cordova, den Vorfig 
bei bem Nicäniſchen Konzil hatte, und daß er 01611 6 
herausgab? Derjelbe Hofius präfidierte Berna) auf Dem 
Konzil zu Sardica mit Ausſchluß des Gejandten des rbmi- 
iden Biſchofs 6 | 

Ich jage nichts weiter, meine ehrwürdigen Brüder, und 
will jebt von den großen Beweifen reden, welche Sie zuvor 
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Unter dem Felſen, auf welchem die heilige Kirche er 
baut iſt, verſtehen Sie den Petrus. Wenn dies wahr wäre, 
ſo hätte der Streit ein Ende: aber unſere Väter — und ſie 
mußten gewiß etwas davon wiſſen — dachten nicht wie wir. 

Der heilige Cyrill, in ſeinem vierten Buch über die 
Dreieinigkeit ſagt: „Ich glaube, daß man unter dem Felſen 
den unerſchütterlichen Glauben der Apoſtel verſtehen muß.“ 


Der heilige Hilarius, Biſchof von Poitiers, ſagt in 
ſeinem zweiten Buch über die Dreieinigkeit: „Der Felſen iſt 
der geſegnete und einzige Felſen des Glaubens, welchen der 
Mund des heiligen Petrus bekannte“; und im ſechſten Buch 
ſagt er: „Es iſt auf dieſen Felſen des Glaubensbekenntniſſes, 
daß die Kirche gebaut wurde!“ — „Gott“, ſagt der heilige 
Hieronymus im ſechſten Buch über den heiligen Matthäus, 
„hat. feine Kirche auf dieſen Felſen gegründet, und es üt 
dieier eljen, von dem ber 00116) Petrus feinen Namen 
erhalten hat.“ Und nah ihm jagt Der Heilige Chryſoſtomus 
in ſeiner 53. Predigt über den Matthäus: „Auf dieſen 
Felſen will ich meine Kirche gründen, — d. i. auf dieſes 
Slaubensbefenntnis. Was war aber das Befenntnis Der 
Apoftel? „Du bijt Chriftus, ber Sohn Des lebendigen 
Gottes.“ 

Genau dasjelbe lehren Ambrofius, der heilige 1 
von Mailand, jowie Bajtlius von Seleucia und endlich Die 
Väter des Konzils von Chalcedon. 

Unter allen Lehrern 6 hrijtlichen Altertums nimmt 
der heilige Auguftinus t DIE erte Stelle ein, was Gelehrſam— 
keit und Heiligkeit betrifft; ſo hören Sie, was er in ſeiner 
zweiten Abhandlung über die erſte Gpiitel des Johannes 
ſchreibt: Nas wollen bie Worte: „ich will meine Gemeinde 
auf 0161611 Felen bauen?" Auf biejen selten, nämlich 
auf den Glauben, welcher ſagte: „Du biſt Chriſtus, ber 
Sohn des lebendigen Gottes!“ 

Und in der 124. Abhandlung über den Johannes finden 
wir diefe jehr bebeutjume Stelle: „Auf diejen Felſen, 
welchen du bekannt haſt, will ich meine Gemeinde 


bauen, ba Chriſtus ja der Felſen war. 
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Der große Biſchof glaubte ſo wenig, daß die Kirche auf 
den heiligen Petrus gebaut fei, daß er in feiner 13. Predigt 
zu ſeinen Zuhörern ſagte: „Du biſt Petrus, und auf dieſen 
Felſen, welchen du bekannt haſt, auf dieſen Felſen, welchen 
du kennen gelernt haſt, nämlich dein Bekenntnis: „Du 
biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn,“ will ich meine 
Kirche bauen, auf mich ſelbſt, der ich der Sohn des lebendigen 
Gottes bin: ich will ſie bauen auf mich und nicht auf dich.“ 
Aber was Auguſtin über dieſe berühmte Stelle dachte, das 
war die Anſicht der ganzen Chriſtenheit ſeiner Zeit. 

Ich faſſe alles nochmals zuſammen und behaupte: 

1. Daß Jeſus ſeinen Apoſteln dieſelbe Gewalt gegeben 
hat, welche er dem Petrus gab; 

2. daß die Apoſtel nie in Petrus den Vikar Jeſu Chriſti 
und den unfehlbaren Lehrer der Kirche anerkannten; 

3. daß Petrus nie daran dachte, der Papſt zu ſein, und 
daß er nie handelte, als wenn er der Papſt wäre; 

4. daß die Konzilien der erſten vier Jahrhunderte zwar 
die hohe Stellung des römiſchen Biſchofs in der Kirche an— 
erkannten wegen der Stadt Rom, daß ſie ihm aber nur einen 
Ehrenvorzug zuerkannten, nie aber eine Gerichtsherrſchaft; 

5. daß die heiligen Väter die berühmte Stelle: Du biſt 
Petrus und auf dieſen Felſen will ich bauen meine Ge— 
meinde, nie ſo verſtanden, als ob die Kirche auf Petrus 
gebaut wäre, ſondern auf ben Felſen (nicht super Petrum, 
ſondern super Petram), das ijt, auf das Bekenntnis des 
Glaubens dieſes Apoſtels. 

Ich mache ſomit den ſiegreichen Schluß aus der Ge— 
ſchichte, aus der Vernunft, in guter Abſicht und mit einem 
chriſtlichen Gewiſſen, daß Jeſus Chriſtus dem Petrus 
keine Oberherrſchaft verliehen hat, und daß die römi— 
ſchen Biſchöfe nicht die Herrſcher der Kirche ſein 
ſollten, ſondern es nur wurden, indem ſie alle Rechte der 
Biſchofswürde eins nach dem andern konfiszierten. 

(Stimme: „Schweig, du -unverschämter Proteftant! 
Schweig!“) 

‚sch bin fein unverſchämter Proteftant! Nein und taujenb- 
mal nein! Die Gejchichte ijt weder katholiſch, nod) lutheriſch, 
nod) armintanisch, noch englisch, nod) kalviniſtiſch, nod) ſchis— 
matisch-griechiich, nod) ultramontan. Sie ijt, was fie ift — 
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namlich viel itárfer, als alle 16 
und Gelege Der ökumeniſchen Konzilien. 

Schreibe Dagegen, wenn Du es magit, aber du 11 
We nicht zeritüren, jo wenig du das Coloſſeum niederreißen 
faut, wenn du einen Baditein herausnimmit. Wenn id) 
etwas gejagt habe, was bie Gejchichte für faljch erklärt, 0 
bemeije e8 mir aus Der Geichichte, und id) will ohne Zögern 
e8 11171116011611, aber haben Sie Geduld und Sie werden 
iehen, daß ich nicht alles gejagt Babe, was id) wollte und 
was ich fünnte; und 101116 fogar der Scheiterhaufen meiner 
warten auf dem St. Petersplatz, jo würde id) nicht jchweigen, 
und ich muß alfo fortfahren. 

Monfignor Dupanloup in feinen berühmten Bemerkungen 
über dieſes vatifanische Konzil hat mit Necht gejagt, bap, 
wenn mir Pius ben Neunten für unfehlbar erklärten, wir 
nach dem natürlichen Denfgejeg aud) behaupten müſſen, 871 
alle feine Vorgänger ebenjo unfehlbar waren. Nun gut, 
verehrte Brüder, hier erhebt bie Gejdjid)te ihre Stimme 
mit Macht und versichert uns, daß 180016 716 
Sie mögen dagegen protejtieren oder es leugnen, 
wie Sie wollen, aber ich will es beweijen! 

Papit Viktor (192) billigte 11611 den Montanismus 
und nachher verdammte er thn. 

Marcellinus (296—304) war eim (Gopenbiener. Er 
ging in den Tempel der Veſta und brachte Weihrauch diejer 
Göttin dar. Sie werden jagen, dies war ein Mft Der 
Schwäche, aber ih antworte, ein Stellvertreter Chrifti jtirbt, 
wird aber fein Abfälliger. 

Liberius (358) ftimmte der Verbannung des Athanafius 
ur und befannte jid) zum Arianismus, damit er von feiner 
Verbannung aurüdaerufen und wieder in fein Amt ein- 
geſetzt wirde. 

Honorius (625) war ein Anhänger des Monotheletis- 
mus; Water Gratry hat es augenfällig bewiesen. 

Gregor I. (590—604) heißt jeden den Antichriit, wel- 
er fid) als den allgemeinen Bifchof titulieren [üpt; und 
ungefehrt Bonifazius III. (606) veranlaßte Dem vater- 
mörderiichen  Saijer Phofas, daß er Diejen Titel 7 
verlieh. : 

Paschalis (1099—1118) und Eugenius I. (1145 
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big 1153) autorisierten das Duell, während Julius 11. 
(1509) und Pius IV. (1560) es verboten. 

Eugenius IV. (1431—1447) hieß das Bajeler Konzil 
unb Die Kelchverleihung an die 0001111106 Kirche qut, während 
Pius II. (1458) diefe Konzeſſion widerrief. 

Hadrian II. (867—872) erklärte bürgerliche 71 
fir gültig; aber Pius VII. (1800—1823) verdammte fie. 

Sirtus V. (1585—1590) veröffentlichte eine Ausgabe 
Der Bibel und empfahl durch eine Bulle deren 2 
Pius VIL verdammte jte 

Slemens XIV. (1 69-7 (74) ſchaffte Den Sefuitenorden 
ab, bei Paul III. (1540) erlaubt hatte. Pius VII. (1800 
bis 1823) stellte ihn wieder Der. 

ber marum blicken wir hin auf jo ferne Beweiſe? 
Hat nicht imer gegenwärtiger heiliger Bater in feiner Bulle, 
welche 01016 Konzil vegelte, im Falle feines Todes (während 
Der Situngen des Konzils) alles widerrufen, was in ver- 
gangener Zeit 0611101061 entgegensteht, jelbjt wenn eş von 
der Entſcheidung feiner Vorgänger ausgegangen ijt? 0 
gewiß, wenn Pius IX. ex cathedra geiprochen bat, jo ift 
es nicht, alg. wenn er von Der Tiefe feines Grabes 7 
Willen den Kirchenbeherrichern auferlegt. 

Sd) ۱01106 nie fertig werden, verehrte Brüder, wenn 
id) Ihnen Die Widerſprüche Der Päpſte und ihrer Lehre 
ausetnanderjegen wollte. Wenn Ste alfo Die Unfehl: 
barfeit des gegenwärtigen Bapftes verfündigen, jo 
mane Ste entweder beweiſen (was 1111100110 ift), 

Dab Die Päpſte nie jid) widerſprochen haben, ober 
cie müjjen erflären, daß ber Heilige Geiit es 
Ihnen geoffenbart bat, baf Die Unfehlbarfeit Des 
Papittums jid) nur von 1870 datiert. Haben Sie Die 
Kühnheit, dies zu thun? : 

Vielleicht werden Die Dilfer gleichgiltig an Den thev- 
logischen Fragen vorübergehen, welche fie nicht verjtehen und 
deren Wichtigkeit fie nicht einjehen; aber obwohl fie gleich- 
giltig find gegen Grunbjübe, jo find fie eg Dod) nicht gegen 
TIhatjachen. 

Täuſchen Sie jid) nicht. Wenn Sie die Lehre von der 
päpstlichen Unfehlbarfeit feitjeßen, jo werden unjere Gegner, 
die Brotejtanten, die Breſche erfteigen, mit um jo mehr 
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Kühnheit als fie bie Geichichte auf ihret Seite haben, 
während wir nur 11111676 eigene Verneinung gegen fie haben. 


Was fünnen wir ihnen antworten, wenn fie ung alle 6 


۲011110611 Biſchöfe aufweijen von den Tagen des &ufa8 big 
auf jetne Heiligkeit Pius IX.? 

Adh, wenn je alle: wie Pius IX. gemejen wären, T 
wiirden wir auf Der ganzen Linie einen Triumph feiern, 
aber adj es ijt nicht jo. (Rufe: „Schweig, jchweig, es 
it gemug!") Rufen Sie nicht wider mid), Monſignori. 
Wenn Sie die Geſchichte fürchten müſſen, ſo erklären Sie 
ſich als überwunden; und überdies, wenn Sie alles Waſſer 
des Tiber darüber geben liegen, jo fünnten Sie fein einziges 
Blatt austilgen. Laſſen Sie mich ſprechen, und ich will ſo 
kurz als md jeut über 0161611 ۱0100110611 12 

Papit Bigilius (538) erfaufte die 3Bapitmiürbe von 
Belifar, dem Statthalter des Kaijers Juſtinian. (58 ift 
wahr, er brad) fein Berjprechen und bezahlte nie die ver- 
heißene Summe. 

Sit Dies m gejegliche 39eije, jid) bie dreifache Krone 
aufzujegen? Das zweite Konzil zu Chalcedon hat fie 
förmlich verdammt. In einem feiner Bejchlüfje lieft man: 
„Der 33ijdjot, Der feine Biihofswürde durch Geld erlangt, 
joll fie verlieren und degradiert werden.“ 

Papſt Gugenius Hl. (1145) hat den Vigilius nad- 
geahmt. St. Bernhard, der glänzende Stern feiner Beit, 
tadelte den Papſt mit den Worten: „Könnt Jhr mir in 
diejer großen Stadt Nom jemand zeigen, welcher Euch als 
Bapit aufgenommen hätte, wenn er nicht Gold und Silber 
dafiir erhalten hätte?“ 

erehrte Brüder, fann ein Bapit, welcher ein Pant- 
geichäft in den 2001011 des Tempels aufrichtet, vom heiligen 
(Seijt injpiriert fein? Hat er irgend ein Redt, bie 76 
unfehlbar zu lehren? 

Sie fennen die Gejdjdjte von Formojus zu gut, als 
dag id) Sie hinzuzufügen brauche. Stephan XI. lieg feinen 
Leichnam, Der in päpitlichen Kleidern eingehüllt war, aus- 
graben, bie inger, welche er zum Segen gebrauchte, ab- 
hauen und ihn dann in den Tiber werfen mit der Erflärung, 
daß er ein Meineidiger und ein 3Bajtarb jei. Er wurde 

Flugichriften des Ev. Bundes. 54. 9 
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dann vom Wolfe eugetertert, vergiftet und 0101011611. 1 
jebet, mie. Die Safe wieder im Ordnung gebracht wurde. 

Nomanus, der Nachfolger 5 Stephan, und nad) ihm 
Johann X. stellten das Andenfen an Formojus wieder Der. 

Aber Sie werden mir jagen, Dies find Fabeln und 
feine 0961۱016 Aber gehen Sie in Die vatifantiche 7 
thef und [ejen Sie Platina, den Gejchichtsjchreiber des Papit- 
tum und Die. Annalen des Baronius. 

Dies find 2001100061, wede wir zur Ehre des 
01. Stuhles ignorieren möchten; aber wenn es fid 
darum handelt, eine Lehre Tejtzujtellen, 6 
eine große Trennung in unjerer Mitte hervorrufen 
fann, 101112 uns ba die Liebe, welche mir zu umjerer 
ebrmürbigen Mutterfirhe Haben, bejtimmen zu 
10۱06106117 sch gehe weiter. 

Der gelehrte Kardinal Baronius, wenn er von 71 
päpitlichen Hofe spricht, jagt (merfen Ste, verehrte Brüder, 
wohl auf Diele Worte): „Wem war 6 vömifche Kirche in 
jenen Tagen gleich, welche verrufenen, allein mächtigen 
Bubhlerinnen vegierten damals in Nom? Sie waren es, 
welche Biichofswürden gaben, austaujchten und nahmen; und, 
e3 ijt schrecklich zu jagen, fie fonnten ihre 3Serliebtem, Die 
faljchen Bäpfte, auf den Thron 186111 757 

Sie werden antworten, das waren faljche Päpſte, feine 
wahren; — e$ fei jo, aber wenn 50 Jahre lang der Sig 
in Nom von Gegenpäpjten eingenommen war, mie wollen 
Sie den Faden der päpjtlichen Nachfolge wieder aufheben? 

War die Kirche im jtanbe, wenigjtens 50 Jahre lang 
ohne ein Haupt zu fein und jid) fopflos zu befinden? 7 
jehen Ste? Die größte Zahl biejer 6 ericheint 01 
dem Stammbaum des Papſttums, und Dieje nuijjem e$ ge- 
wejen fein, welche Baronius bejchrieben hat; denn Genebrado, 
ber größte Schmeichler der Päpfte, hatte e3. gewagt, in feiner 
HBeitgeichichte zu jagen (901): „Diejes Jahrhundert ijt ein 
unglücliches, ba feit beinahe 50 Jahren die Päpſte von all 
den Tugenden ihrer Vorgänger gewichen und eher Mb- 
trünnige als 2001161 geworden Find.“ 

sch fann es begreifen, marum der berühmte 5 
erröten mußte, wenn er die 2001611 Diejer römischen 76 
erzählte. Als er von Johann XL, dem natürlichen Sohne 
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De$ Papſtes Sergius und Der Marozia, 0100, jchrieb er 
folgende Worte in feine Annalen: „Die heilige Kirche, 5 
tt die römiſche, ift Ichmählich von 0161611 Ungeheuer unter 
pie Füße getreten worden.“ Johani XII. (956), der im 
Alter von 18 Jahren erwählt wurde durch den Einfluß von 
Bubhlerinnen, war um fein Haar bejjer als feine Vorgänger. 

(8 ۱0110111 mich, verehrte Brüder, jo viel Schmuß auf 
‚urütteln. Ich jchweige von Alerander VL, bem Vater und 
Liebhaber ber Lucretia; ich wende mich ab von Johann XXIII. 
(1415), welcher die Unisterblichfeit Der Seele leugnete und 
Der von dem üfumeniichen Konzil in Konjtanz abgejebt 
Wurde. 

Manche. werden behaupten, Diefes Konzil fei Fein 
allgemeines gemejen; ¢3 fei jo, aber wenn Sie thm 58 
Ansehen abiprechen, ſo müſſen Sie in ۱00106 Konjequenz 
die Ernennung von Martin V. (1417) 0168 6 
betrachten. Was wird dann aus Der 00011116011 272 
Können Cie dann Den Faden wieder 7 

Sd) ſpreche nicht von den Spaltungen, welche 6 Kirche 
entehrt haben. In jenen unglücklichen Tagen war der Stuhl 
in Rom von zwei und oft von drei Bewerbern eingenommen. 
Welcher von ihnen war der wahre Papſt? 

Nochmal alles zuſammenfaſſend, jage td) abermal: 
wenn Sie bie Unfehlbarfeit des gegenwärtigen Biſchofs 7 
Rom beichliegen, jo müfjen Sie aud) bie Unfehlbarfeit aller 
vorhergehenden Bilchöfe ohne Ausnahme feſtſetzen; aber 
fünnen Sie das thun,. wenn bie Gejchichte jonnentlar dar— 
thut, daß die Päpſte ſich oft in ihrer Lehre geirrt haben? 
Können Sie es thun und behaupten, daß geizige, blut— 
ſchänderiſche, mörderiſche und der Simonie ſchuldige Päpſte 
die Statthalter Jeſu Chriſti geweſen ſind? Ach! ehr— 
würdige Brüder, eine ſolche Abſcheulichkeit zu behaupten, 
hieße Chriſtum verraten, viel ſchlimmer als Judas gethan 
hat, es hieße ihm Kot ins Angeſicht werfen. 

(Stufe: „Herab von ber Kanzel, ſchnell! Stopfet den 
Mund des SteBerà !^) 

Meine ebrmiürbigen Brüder, Sie rufen laut; aber 
wäre e8 1 miürbiger, wenn Sie meine Gründe 
unb meine Beweije auf ber Wage 5 Hetligtums 
wägen würden?” Glauben Sie mir, die 6 
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fann nicht nochmal (11106160٣1 werden; da ift 6 
und wird Dableiben in Ewigfeit zum ernſtlichen 
Proteft gegen bie Lehre von der püpitíidjeu Unfehl 
barfeit. Sie mögen fie einjtimmig verfündigen, aber eine 
Stimme wird fehlen, und das ift Die meinige. 

Die wahren Gläubigen, Monſignori, haben ihre Augen 
auf uns gerichtet. Ste erwarten von uns ein Heilmittel 
gegen Die unzähligen Uebel, welche die Kirche entehren. 
Wollen Sie fie in ihren Hoffnungen ۱101106117 Wie groß 
wird nicht unjere Verantwortung vor Gott fein, wenn wir 
diefe feierliche Gelegenheit vorbeigehen laffen, welche Gott 
uns gegeben Dat aur Herjtellung des wahren Glaubens‘ 

Laßt ime 5 ergreifen, meine Brüder, waffnen wir 
uns mit einem heiligen Mut; machen wir eine 110116 und 


VAS 


edle Anjtrengung und wenden wir ung zur Lehre Der 


Apoſtel, ohne welche wir nur Irrtümer, Finjternis und 
falſche Ueberlieferung haben. 

Benutzen wir unſere Vernunft und unſeren Verſtand, 
die Apoſtel und Propheten als unſern einzigen unfehlbaren 
Meiſter zu nehmen in Bezug auf die Frage aller Fragen: 
„Was muß ich thun, daß ich ſelig werde?“ Wenn wir 
darüber entſchieden haben, ſo haben wir den Grund zu 
unſerem Glauben gelegt. 

Feſt und unbeweglich auf dem unverwüſtlichen 
Felſen ber von Gott einge egebenen heiligen Schriften, 
voll Zuverjiht werden wir vor der Welt 7 
und wie ber Apojtel Baulus, in Gegenwart der 
‚steidenfer, werden wir feinen anderen fennen, als 
S epu n, ben (Sefreugtgten! Wir werden’ lleberminber 
ſein durch die Predigt der „Thorheit des Kreuzes“, wie 
Paulus die Gelehrten von Griechenland und Rom über— 
wunden hat, und die römiſche Kirche wird ihr herrliches 
89 haben. 

(Heftiges Geſchrei: „Herunter! Hinaus mit bem Prote- 
ſtanten, dem Kalviniſten, dem Verräter der Kirche!“ 

Ihr Geſchrei, Monſignori, erſchreckt mich nicht. Wenn 
meine Worte heiß ſind, ſo iſt doch mein Kopf kühl. Ich 
gehöre weder zu Luther, noch zu Kalvin, noch zu Paulus, 
noch zu Apollo, ſondern zu Chriſtus. 
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(Erneutes Gejchrei: „Anathema, Anathema, dem Mb- 
trünnigen!“) 

Anathema, 2001111011011, Anathema! Sie wijfen 
wohl, dağ Sie nicht gegen mich proteftieren, 1 0 ndern 
gegen die heiligen Apoſtel, unter deren Schuß id 
wünjchte, Daß Diejes Konzil bie Kirche ftellen 
möchte. AH! menn fie mit ihren Grabtiüdjern aus 
ihrer Gräbern hervorkämen, jo würden fie eine 
Sprache reden, welche von der meinigen jid) nicht 
untericheidet! 

Was wollten Sie ihnen entgegenhalten, wenn fie Durd) 
Schriften Ihnen jagen, daß das Bapittum von dem Evan- 
geltum des Sohnes Gottes abgewichen ift, welches fie ge- 
predigt und mit ihrem Blut bejtätigt haben? Würden Sie 
es wagen, Ihnen zu jagen: Wir ziehen Die Lehre unjerer 
Päpſte, unſerer Bellarmine, unjerer Ignatius Yoyala ber 
eurigen vor? Nein, nein und taujendmal nein! (58 müßte 
Denn fein, Sie hätten Ihre Ohren verichlofien, daß fie nicht 
mehr hören, und Ihre Augen verbedt, daß fie nicht mehr jehen 
und Shr Herz abgeitumpft, daß es nicht mehr verjtebe. 
Ach! wenn der, welcher oben regiert, ung ftrafen und feine 
Ihwere Hand auf uns legen wollte, wie er mit Pharao that, 
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jo brauchte er nicht Soldaten Garibaldis zu erlauben, daß 
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| l utbe: 

f te uns von Der ewigen Stadt wegtreiben; er darf Ste mur A 

: Pius IX. zu einem Gott machen lajien, mie wir Hip | 

9 eine Göttin aus der heiligen Jungfrau 51 — | 

0 haben! 0 | 
.. Hemmen Sie, ehrwürdige Brüder, Die gehäſſige und 3 ْ 

1 1001161106 Stimmung, in welche Ste jid) verjebt haben. E 

t Retten Sie bie Kirche von bem ifr drohenden 6 is E | 

6  . Dadurch, 008 Sie allein die heilige Schrift fragen a 

rn rüdjidt(d) ber Glaubensregel, an welde wir glauben und n | 

01 meld wir befennen jollen. Sch Babe geiprochen. Gott 8 | 

jd E  Delfe mir! 
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Das iſt des Biſchofs gewaltige Rede. Mit wuchtigen 
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N Keulenjchlägen zerichmettert er Die römiſchen Scheingründe, 
gedeckt durch die ſchwere Rüſtung der Kirchengeſchichte, un— 
[od  berwundbar gemacht Durch bie Zeugniſſe ber Kirchenväter, 





1 
fr 
4 
1: 
ar 
f 
0 ١ 
1 
5 
1 
p 
E 
E: 


RÀ 


— — — 





begeiſtert durch die auf dem SUNL (Svunbe der heiligen 
Schrift ruhende Wahrheit feiner Worte. Mit der 76 
eiues alten PBhilofophen, mit dem Grnjt eines überzeugten 
Chriften jtellt er 6 Wahrheit und nichts als die Wahrheit 
dar, unbeirrt Pon allem Toſen und Braujen Der aufgeregten 
Wogen einer Verſammlung, von der ein anweſender Biſchof 
ber Vereinigten Staaten ſagte: jetzt wiſſe er bod), Dab es 
eine Verſammlung gebe, die noch roher ſei als der Kongreß 
ſeiner Heimat. Am wohlthuendſten aber berührt die rund 
und klar ausgeſprochene Abſicht Stroßmayrs, er werde un— 
abhängig von jeglichem Einfluß bie Unfehlbarkeit nimmer- 
mehr anerkennen. 

Doch wie? Hat jemand den Namen Stroßmayr unter 
der Rahl derer nennen hören, bie bis heute bem Unfehlbar— 
keitsdogma die Anerkennung verſagen? Ach nein, ein un— 
vertilgbarer Schatten Fällt auf fein glänzendes Bild: Denn 
auch er hat 10 des Bapites Unfehlbarfeit „Löblicher 76 
unterworfen“, wie der befannte ermiedrigende Ausdrud 
lautet. Sit das denn wmirffid) möglih? Ð gewiß, er lebt 
heute nod) 018 52 katholiſcher, vom Papſt anerkannter 
Biſchof und hat das neue Dogma in ſeinem — ver— 
kündigt und damit ſich ſelbſt dazu bekannt. Lernen wir den 
Biſchof und ſeine Anſchauungsweiſe noch etwas näher aus 
ſeinen eigenen Briefen kennen (cfr. v. Schulte, Altkatholizis— 
mus): An den damaligen Profeſſor, jetzigen altkatholiſchen 
Biſchof Dr. Reinkens ſchrieb er am 27. November 1870: 

„Mein verehrteſter Freund! Ich habe vor einiger 
Zeit ein Schreiben von Bonn erhalten, in dem einige 
ausgezeichnete Katholifen an mich bie Frage jtellen: ob 
ich als zur Minorität des Konzils vom Vatikan gehörig, 
bei meiner 11 geäußerten und verfochtenen Ueber— 
zeugung beharre. Erlauben Sie mir, mein ſehr teurer 
Freund, daß ich mich Ihrer freundlichen V Vermittelung 
bediene, um den D zu jagen: daß meine Ueberzeugung, 
Die id) in 0611010611 Weije, wie ich fie in Rom vertreten 
habe, ebenjo aud) vor Dem Nichterituhle Gottes vertreten 
werde, feft und unerjchütterlich fei: daß das Konzil vom 
Vatikan jener Freiheit entbehrt hat, bie notwendig war, 
um e$ zu einem wahren Konzil zu machen und um es 
zu berechtigen, Bejchlüffe zu fallen, bie geeignet wären, 
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das Gewillen Der ganzen Ffatholiihen Welt zu binden. 


Die Beweiſe dafür liegen vor aller Welt Augen. 
M ber n 2 9 reote 1 ne ۷ A - 2 
Was aber Das Auftreten gegen den Unfug Noms an 


belangt, jo tjt meine Lage folgende: sch jtehe mit Der 


Negterung jowohl in Wien als in Belt in Oppofition. 
Heide wirden jid) meiner lieber heute al morgen ent- 
ledigen: Meine Aufgabe ijt, das, nicht in meinem per 
1011110611 Intereſſe, ſondern in jenem meines armen un- 
glüdlihen Bolfes, nad) Möglichkeit zu verhindern. Ich 
muß Daher jeden Schein eines Vordrängens meiden und 
Die Initiative in Diejer Beziehung dem (Sptifopate Ungarns 
überlaſſen.“ 

Man ſieht aus dieſen Worten, wie teuer dem Biſchof 
ſeine politiſche Rolle war, und wie einſeitig er ſeinen Wahl— 
ſpruch, „alles für den Glauben und für das Vaterland“ 
auffaßte. 

Am 2. Oktober 1871 ſchrieb er an denſelben: 

.... Merkwürdig ijt, daß Der p. Theiner und mein 
Domherr (Vorsac) von Sont mir raten, wenigſtens 
äußerlich nachzugeben, weil Rom zum Aeußerſten zu 
Ihreiten bereit jet. Wie jid) die Leute einjchüchtern laffen! 
Wenn je, jo ift heutzutage Die Aufgabe Der wahren 
Katholiken, die Stelle des Weltapojtel® zu übernehmen 
und Dem Petrus mit aller Entjchtedenheit zuzurufen in 
veritate evaneelii non ambulas.^ (Du wandeljt nicht in 
ber Wahrheit des Evangeliums) 

v. Schulte (a. a. D.) jagt in richtiger Beurteilung des 
Biſchofs: | 

„Wie fid) aus den Briefen unwiderleglich ergiebt, hatte 
fein Bijchof bie Unfreiheit und den Mangel an Oekumenicität 
des Konzils, Sowie die Faljchheit des neuen Dogma 7 
erfannt; aber Stroßmayr hatte fein Interejje daran für 7 
Glauben etwas zu thun, jondern nur dag einzige, bie tüd- 
Havische Nation zu heben. Als er in einer Anwandlung 
Leos XII. zu Gunjten der Slaven für diefe jeine Tendenz 
eine Handhabe zu finden glaubte, vergaß biejer Biſchof alles, 
erfannte in einem Hirtenbrief vom 28. ebr. 1 
bie päpftliche Unfehlbarfeit und Allgewalt im einer 
Weile an, welche für feine auf , Der abſchüſſigen Bahn der 
SBarbarei^^ nach feinen Worten im Brief vom 10. Funt 1871 
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befindlichen Kroaten u. f. w. und etwa die Willenichaft auf 
ber 111011001101611 Akademie genügen mag, dem 0 90 606 
Denfenben (Gente aber ein Gefühl einflößen muß, daß mit 
dem richtigen Ausdruck zu bezeichnen wir Anftand nehmen.“ 

All dem entnehmen wir: Biſchof Stroßmayr, der iber- 

zeugte und Scharfe Gegner der Unfehlbarfeit, bat aus pofi 
tiihen Gründen das Dogma dennoc, anerfannt. Sit ein 
Wechſel in feiner Ueberzeugung eingetreten? Nein, jondern 
er bat jid) Durch feine politifhe Stellung jo 1 
bringen laffen, feine perfönlihe Ueberzeugung 
wider befjeres Wiſſen zu verleugnen, zu verheim 
(iden. Das ijt nicht Die Handlungsweije eines Mannes, 
noch weniger eines jo gebildeten, gelehrten, begabten; am 
wenigiten eines 33ijdjofé. Doch adj, wie viele außer jenem 
trifft derſelbe Vorwurf! 

Es ift ein trauriger, jammervoller Anblid. Und mir, 

was lernen wir evangelische Chriften daraus? 12 

1. ein ehrlicher, römiſch-katholiſcher Chrift muß 6 
Unfehlbarfeit des Papſtes, wie wir, gänzlich ver- 
werfen; 

2. ein römiſch-katholiſcher Biſchof fann die 7 
Reden gegen das halten, was er jpäter bod) jelbit 
al? Wahrheit verfündigt; 

3. in Der rbmijd)-fatfofijdjen Kirche kommt es nicht 
auf die Gefinnung, jonberm auf den (Geborjam an; 
man fragt nicht, ob einer glaubt, jondern ob er 
fich fügt. 


Merk' bir das, bu Deutjdje8 evangelisches Volf! 
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fBud)bruderei Richard Hahn, Leipzig. 
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